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2. Im Siebenjährigen Kriege wurde ein Zietenscher Husar, namens
Paul Werner, mit einer Meldung zum Könige geschickt. Unterwegs von
österreichischen Panduren verfolgt, konnte er sich vor ihnen nicht anders
retten, als daß er von der Straße hinweg rechts nach dem Bober zu sprengte.
Er kam aber zu keiner Brücke, sondern zu einem hohen Felsvorsprunge
am Bober, und schon jauchzten links, rechts und hinter ihm die Feinde:
„Hier kann er nicht weiter!“

3. Doch der kühne Husar dachte an seine Pflicht und Schuldigkeit: „Ich
muß, ich muß dem Könige die Botschaft bringen!“ Entschlossen spornte
er sein Pferd zum Sprunge, und das tüchtige Tier trug ihn mit einem
gewaltigen Satze von dem hohen Felsufer hinüber ans andre Ufer auf
eine grüne Wiese. Solch einen Sprung wagten die Feinde nicht, und
der Husar war gerettet.

4. Als er dem Könige den Brief des Obersten brachte, mußte er er—
zählen, wie er davongekommen war. „Bitte dir eine Belohnung aus“,
sagte der König. Da bat der Husar um das treue Pferd, dem er in mancher
Schlacht und auch heute das Leben verdankt hatte.

Nach J. G. Th. Grässes Sagenbuch d. Preuß. Staates.

88. Der Glockenguß zu Breslau.
(1386 n. Chr.)

1. War einst ein Glockengießer
zu Breslau in der Stadt,
ein ehrenwerter Meister,
gewandt in Rat und Tat.

2. Er hatte schon gegossen
viel Glocken, gelb und weiß,
für Kirchen und Kapellen
zu Gottes Lob und Preis.

3. Und seine Glocken klangen
so voll, so hell, so rein;
er goß auch Lieb' und Glauben
mit in die Form hinein.

4. Doch aller Glocken Krone,
die er gegossen hat,
das ist die Sünderglocke
zu Breslau in der Stadt.

5. Im Magdalenenturme,
da hängt das Meisterstück,
rief schon manch starres Herze
zu seinem Gott zurück.

6. Wie hat der gute Meister
so treu das Werk bedacht;
wie hat er seine Hände
gerührt bei Tag und Nacht!

7. Und als die Stund' gekommen,
daß alles fertig war —

die Form ist eingemauert,
die Speise gut und gar —,

8. da ruft er seinen Buben
zur Feuerwacht herein:
„Ich lass' auf kurze Weile
beim Kessel dich allein;


